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k. 50 Big. 


Wahlreſultate. 
Augsburg. Berichtigung.) 
gegen Brach natl. gewählt. 


Biehl Z. 


Hadersleben⸗Sonderburg. Wahl 


Johanſens Däne ſicher. 
Waſſer burg. 
Paſſau. 

gewählt. 
Landshut. 
Regensburg. 
Forchheim. Petzoldt Z. gewählt. 
Bamberg. Wenzel Z. gewählt. 


Aichbichler Z. gewählt. 


Graf Preyſing Z. gewählt. 
v. Gruben Z. gewählt. 


Diendorfer Z. für Septennat 


Rothenburg a. T. Stöcker natl. ge⸗ 


wählt. 


Kißz ingen. Graf Schönborn Z. ge 


wählt. 

Neuſtadt a. S. Reichert Z. gewählt. 

Schweinfurt. Burger Z., nicht Brehm, 
gewählt. 

Donauwörth. Wildegger Z. gewählt. 
Danzig Landkreis. Stichwahl zwi⸗ 
ſchen Gramatzki konſ. und May 3. 

Lippe⸗ Detmold. Stichwahl zwiſchen 
Bürten dfrſ. und v. Lengerke natl. 

Lieben werda⸗Torgau. v. Bredow 
gewählt. N 


Pinneberg. Peters natl. gewählt. 

Olpe Meſchede. Reichensperger 2. 
gewählt. 

Kleve⸗ Geldern. Dr. Perger Z. ge⸗ 
wählt. 

Kempen. Pfafferoth 3. gewählt. 


Neuß Grevenbroich. v. Dalwigf 


Z. gewählt. 
In Moers - Rees if nicht, wie gemel- 
det war, Baumann-Bislich, ſondern der bishe⸗ 


rige Vertreter Graf Hoensbroech wieder gewählt 


worden. 
In Rudolſtadt findet keine Stichwahl 


7 ſtatt, ſondern der bisherige „deutſchfreiſinnige“ 


Saale hatte ſich nach 9 Uhr vor der Thron⸗ 
Eſtrade jener weite Kreis gebildet, in welchem jeder 


weiß, die ihm zukommt. 
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Vertreter Hoffmann iſt mit ſehr geringer Stim⸗ 


menmehrheit wiedergewählt. 


BE m m ee 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

20. Sitzung vom 24. Februar. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11 Ubr. 

Am Miniſtertiſche: Dr. v. Goßler, Dr. Lu⸗ 
dus u. A. 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der zweiten Berathung des 

Kultusectats. 

Bei Kap. 123, Titel 18, Kunſtgewerbe⸗ 
muſeum, bittet 

Abg. Seyffardt Magedeburg, natl.), 
das Kunſtgewerbemuſeum dem großen Publikum 
mehr als bisher zugänglich zu machen. Jetzt ſel 
das Muſeum, abgeſehen vom Sonntag, nur an 
zwei Wochentagen frei geöffnet. Redner hofft es 
noch zu erleben, daß alle Muſeen auch an Sonn⸗ 


tag Nachmittagen dem Publikum offen bleiben und 
eee eee eee eee e eee ee 


Feuilleton. 


* 


Der Faſtnachtsball 


war diesmal beſonders glänzend. 


— 


im königlichen Schloſſe 
Im Weißen 


ver hier verſammelten Gäſte genau die Stellung 
Zunächſt am Thron ftan- 
ven die Fürſtinnen des Landes, die nächſte am 
Thron die Prinzeſſin Heinrich XIX. Reuß. Neben 
ihr ſtand die Fürſtin Hatzſeld⸗Trachenberg. Von 
den Gemahlinnen der Botſchafter jah man Gräfin 
vpe Launay, Lady Malet, ferner Gräfin Schuma- 
low und Madame Herbette. Neben dieſen Da⸗ 
men bemerkte man auch die Gemahlin des eng- 
liſchen Oberſt Talbot. Unter den Geſandtinnen 
erregte beſonders Frau Nnont Aufmerkſamkeit. 
In der Zahl der Botſchafter fehlte Graf Szechenyi; 
an der Spitze derſelben ſah man den Grafen 
Herbert Bismarck. An die auswärtigen Vertreter 
3 ihte ſich der inländiſchen Damen vollſter Blüthen⸗ 
nz bis an den Eingang zur Bildergallerie, wo 
e Miniſter, der Wirkliche Geheime Kabinetsrath 
Wilmowski, die Generale, unter ihnen der 
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Abenau- Cochem-Zell. v. Grand- Rp 


ſo zur Veredelung der Vergnügungen des Arbeiters 
beitragen. 

Miniſter Dr. v. Goßler: Die Anomalie, 
daß im Kunſtgewerbemuſeum bisher noch an ein- 
zelnen Tagen Eintrittsgeld erhoben wird, rührt 
noch aus der Zeit her, da das Muſeum Privat- 
anſtalt war, und hat bisher noch nicht gehoben 
werden können, jo ſehr ich anerkenne, wie wün- 
ſchenewerth das wäre. Die Offenhaltung des 
Kunſtgewerbemuſeums an Sonntag Nachmittagen 
hat ſeine Schwierigkeiten, da den Beamten die 
Sonntagsruhe gewahrt bleiben muß und daher 
eine Anzahl neuer Beamten eingeſtellt werden 
müßte. Wir haben auch erwogen, ob nicht die 
Muſeen an einigen Abenden der Woche für das 
Publikum geöffnet bleiben können; aber auch 
dies würde die Anſtellung neuer Beamten erfor- 
dern, was bisher an den finanziellen Schwierig- 
keiten geſcheitert iſt. Uebrigens haben wir zu 
unſerem Bedauern konſtatirt, daß der Beſuch des 
Kunſtgewerbe-Muſeums in der letzten Zeit nach- 
gelaſſen hat; wir hoffen aber, daß jetzt nach Er- 
öffnung des neben jenem liegenden Muſeums für 
Völkerkunde das Publikum ſich wieder dorthin ge⸗ 
wöhnen wird. 

Der Titel wird bewilligt. 

Im Kap. 124, Tit. 5, werden zur Verbeſſe⸗ 
rung der äußeren Lage der Geiſtlichen aller Be⸗ 
kenntniſſe 3,255,612 M. gefordert. Von dieſen 
Fonds find 2 Mill. Mark dazu beſtimmt, das 
Jahreseinkommen der bereits 5 Jahre im Amte 
befindlichen Geiſtlichen in evangeliſchen Pfarren 
auf 2400 M. und in katholiſchen Pfarren auf 
1800 M. zu erhöhen. Der etwaige Ueberreſt 
dieſer 2 Millionen Mark iſt zu Zulagen für Geift- 
liche mit einem Einkommen unter 3000 M. zu 
verwenden. 

Abg. v. Qua ſt (konſ.) wünſcht, daß vom 
nächſten Jahre ab im Intereſſe der evangeliſchen 
Geiſtlichen die Grenzſumme von 3000 M. auf 
3600 M. erhöht werde. 

Der Titel wird bewilligt. 

Der Reſt der dauernden Ausgaben wird ohne 
Debatte bewilligt. 

Zu den einmaligen und außerordentlichen 
Ausgaben, Tit. 68 (zur Pflege und Weiterent⸗ 
wickelung der Photogrammetrie) wünſcht 

Abg. Berger dieſe Poſitton ins Ordinarium 
übertragen zu ſehen. Es handele ſich hier um 
ein vorläufig proviſoriſches, ſtaatliches Inſtitut, 
welches die Pflege der Photogrammetrie zur Auf- 
gabe habe. Dieſe Kunſt jei aber für das ganze 
Bauweſen von der größten Bedeutung und na⸗ 
mentlich für die Aufnahme von Kunſtdenkmälern 
und die Reſtauration derſelben von außerordent⸗ 
licher Wichtigkeit. Die Phologrammetrie müſſe 
daher dauernd gefördert werden und es müßten 
daher erheblichere Mittel, als die geforderten 
15,000 M. ausgeſetzt werden. 

Minifter Dr. o. Goßler iſt dem Vorred⸗ 
ner für feine Ausführungen dankbar. Die Ber- 
ſetzung der Poſition in das Ordinarium habe ſich 
bisher nicht ermöglichen laſſen. Es handele ſich 
bei dem photogrammetriſchen Inſtitut zur Zeit 
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ſchneidige Reitergeneral von Bredow in der Uni⸗ 
form der altmärkiſchen Ulanen, und die Fürſten 
Aufſtellung genommen hatten. Während dem 
hatte ſich der Zug der höchſten und hohen Herr- 
chaften aus dem Kurfürſtenzimmer in Bewegung 
geſetzt. Die Kaiſerin war aus dem Marineſalon 
getreten und erwartete in den geöffneten Flügel 
thüren den Zug, dem ſie ſodann zur Begrüßung 
entgegenging. Die hohe Frau trug eine pracht- 
volle meergrüne Atlasrobe mit koſtbarer Gold- 
ſtickerei und reicher Blumengarnirung, auf der 
Bruſt den Stern zum Schwarzen Adlerorden in 
Brillanten, ein ſtrahlendes Diadem von wunder- 
barer Schönheit, ſowie einen äußerſt reichen 
Schmuck von Rubinen und Brillanten. Nach der 
Begrüßung mit den Familienmitgliedern ging die 
Kaiferin allein in die Bildergallerie, begrüßte 
bier von den sberſten Hofchargen den Grafen 
Stolberg-Wernigerode, den Fürſten zu Salm und 
den Fürſten Hatzfeldt, reichte dann dem Kron- 
prinzen den Arm, der ſeine erlauchte Mutter in 
die Mitte der Bildergallerie geleitete, zu dem für 
dieſelbe von duftenden Gewächſen umgebenen Sitz, 
wo die Katjerin inmitten ihres Hofſtaates bis 
zum Beginne des Soupers verweilte und mit den 
Botſchafterinnen, den Damen des diplomatiſchen 


— 


vorzüglich varum, geeignete Leute heranzubilden 
und die erforderlichen Inſtrumente zu beſchaffen. 


Das erſte Inſtrument, welches einem eimzelnen 
Menſchen die photogrammetriſche Aufnahme er⸗ 
mögliche, ſei kürzlich fertiggeſtellt worden und jetzt 
in der Kampagna in Thätigkeit. Auch eine An- 
zahl hervorragender und wichtiger heimiſcher Bau⸗ 
denkmäler ſei bereits aufgenommen worden. 

Der Titel wird bewilligt, ebenſo ohne Dis- 
kuſſton der Reſt des Etats. Es folgt die zweite 
Berathung des Geſetzes, betr. das Verfahren und 
das Koſtenweſen bei der Güterkonſolidation im 
Regierungsbezirk Wiesbaden. 


§ 1—20 werden ohne Debatte in der von 
der Kommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung ange 
nommen. 

Zu $ 21 beantragt die Kommiſſion die 
Uebertragung aus einem Zutheilungsbezirk in 
einen anderen von der Zuſtimmung des Konjoli- 
dationsvorſtandes abhängig zu machen. Dazu 
liegt ein Antrag vor, durch Streichung der letzte⸗ 
ren Beſtimmung den § 21 nach der Regierungs- 
vorlage wieder herzuſtellen. 

Nach kurzer Debatte wird § 21 in der Faſ⸗ 
fung der Kommiſſion angenommen, obgleich Mi- 
niſter der Landwirthſchaft Dr. Lucius um Ableh- 
nung des Kommiſſtonsantrages gebeten hatte. 
Derſelbe ſei in der Kommiſſion nur mit einer 
Stimme Majorität angenommen worden und wolle 
eine unberechtigte Eigenthümlichkeit des naſſaut⸗ 
ſchen Gebietes konſerviren, während die Konfoli- 
datlonsvorſtände nicht ſachverſtändig, ſondern meiſt 
voreingenommen ſeien. N 

Der Reſt der Vorlage wird angenommen, 
ebenſo folgende von der Kommiſſion beantragte 

Reſolution: 

Die königliche Staatsregierung dringend zu 
erſuchen, die auf die Güterkonſolidation im ehe⸗ 
maligen Herzogthum Naſſau bezüglichen Be⸗ 
ſtimmungen der mit landesberrlicher Genehmi⸗ 
gung erlaſſenen Verordnung des herzoglich 
naſſauiſchen Staatsminiſteriums vom 12. Sep⸗ 
tember 1829 und die dazu ergangenen ab⸗ 
ändernden und ergänzenden Vorſchriften ein- 
ſchließlich des vorliegenden Entwurfs und der 
zur Einführung etwa erforderlichen beſonderen 
Beſtimmungen alsbald auch im Kreiſe Bieden 
kopf zur Einführung zu bringen. 

Die Generaldiskuſſion über die folgenden 
drei Punkte der Tagesordnung, nämlich Geſetzent⸗ 
wurf über das Verfahren bei Vertheilung von 
Immobiliarpreiſen im Geltungsbereich des rheini- 
ſchen Rechts, Geſetzentwurf betreffend das Thei⸗ 
lungsverfahren und den gerichtlichen Verkauf von 
Immobilien im Geltungsbereich des rheiniſchen 
Rechts und betreffend Ergänzungen des Ausfüh- 
rungsgeſetzes vom 24. April 1878 zum deutſchen 
Gerichtsverfaſſungsgeſetz wird verbunden. 

Abg. Dr. Reichenſperger (Zente.) 
erklärt die Geſetzentwürfe im Ganzen für an⸗ 
nehmbar, zumal die in Elſaß⸗Lothringen einge- 
führten ähnlichen Beſtimmungen ſich bewährt hät- 
ten. Zu billigen ſei es, daß für das Verthei⸗ 
lungsverfahren die Mitwirkung der Rechtsanwälte 


Korps und den Fürſtinnen konverſtrte. 
der Kaiſer noch Mittags die Abſicht ausgeſprochen 
hatte, auf dem Ballfeſte zu erſcheinen, hatte er 
doch dem Rathe feiner Aerzte nachgegeben und 
die Repräſentationspflichten dem Kronprinzen 
übertragen. In der Hofgala-Uniform der Pafe- 
waller Küraſſtere betrat derſelbe den Weißen 
Saal, feine Gemahlin, die Frau Kronprinzeſſin 
führend. Am Arme des Prinzen Wilhelm folgte 
Prinzeſſin Friedrich Karl, weiter die Prinzen 
Alexander, der Erbprinz und die Prinzen Fer⸗ 
dinand und Friedrich von Hogenzollern, Herzog 
Emil Günther von Schleswig-Holſtein und Prinz 
Friedrich von Meiningen. Von Prinzeſſinnen 
bemerkte man die Erbprinzeſſin Charlotte von 
Meiningen, Prinzeſſin Victoria und Prinzeſſin 
Friedrich von Hohenzollern. Sobald die Kron- 
prinzeſſin ihren Cercle bei den Fürſtinnen, den 
Botſchafterinnen und den Damen des diplomati⸗ 
ſchen Korps beendet und ſich unter dem Thron 
Baldachin, neben ſich zunächſt Lady Malet, ſpäter 
die Herzogin von Sagan, niedergelaſſen hatte, 
ſchaarten ſich die Paare zum Tanzt, und unter 
den Klängen des Strauß'ſchen Walzers „An der 
ſchönen blauen Donau“ wurde der letzte dies⸗ 
jährige Hofball eröffnet. Graf von Schwerin 


Obwohl 


nicht mehr nothwendig ſein ſolle und das Bas 
fahren beim Verkauf von Immobilien dem bein 
Mobilien verkauf üblichen angenähert werde. 


Abg. Dr. v. Euny beantragt, die Geſe 


entwürfe an dieſelbe Kommiſſion zu verweiſen 
welche mit der Vorberathung ſeines kürzlich ger 
ſtellten Initiativantrages beauftragt worden iſt. 

Das Haus beſchließt demgemäß. N 

Der Geſetzentwurf, betr. die durch ein Aus 
einanderſetzungs Verfahren begründeten gemein 
ſchaftlichen Angelegenheiten wird ohne Debatte in 
erſter Berathung erledigt. Die zweite Leſung 
wird im Plenum ſtattfinden. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Vorlage betr. die Theilung 
von Kreiſen in den Provinzen Poſen und Weſt⸗ 
preußen; Kreis- und Provinzialordnung für die 
Rheinprovinz. — Die zweite Leſung des Etats 
ſoll am Sonnabend beendet werden. 

Schluß 1¼ Uhr. 
ä ——————— 


Deutſchland. 


Berlin, 24. Februar. Von den 397 Reichs⸗ 


tags⸗Wahlbezirken liegen aus 373 Meldungen 
vor, ſo daß ſolche nur noch aus 24 derſelben 
fehlen. In 58 Wahlkreiſen haben Stichwahlen 
zu erfolgen, während in den 315, welche die 
Wahlen entſchieden haben, ſich, verglichen mit 


dem Wahl -Reſultat von 1884, bisher er. 
geben hat: pet: 
1884 1887 
77 Konſervative 74 


28 Reichspartei 31 
51 Nationalliberale 84 
156 Zuſammen 189 2 
67 „Deutſchfreiſinn“ 14 
24 Sozialdemokraten 5 
99 Ultramontane 76 
11 Welfen 2 
16 Polen 14 
8 Volkspartei 5 0 
1 Dänen 0 
15 Proteſtler 15 
241 Zuſammen 126 


— Se. königl. Hoheit der Großherzog von 
Baden telegraphirte an den Führer der National- 
liberalen, Eckhard, in Mannheim auf die Anzeige 
des dortigen, den Reichstreuen günſtigen Wahl- 
reſultates: „Sie haben mit Recht vorausgeſetzt, 
daß ich mich darüber freuen werde. Dankbar be ⸗ 
grüße ich dieſe Erfolge treuer und feſter nationa⸗ 
ler Geſinnung.“ f 

— Die Neubildung des italieniſchen Mini⸗ 
ſteriums iſt noch in letzter Stunde auf ernſthafte 
Schwierigkeiten geſtoßen. Der bisherige Konſeil⸗ 
Präſident Depretis hat laut telegraphiſcher Mit⸗ 
theilung aus Rom das Mandat, dieſes neue Ka- 
binet zu bilden, zurückgegeben, indem er die 
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Schwierigkeiten, das Kabinet zu ergänzen, ſowie 


die Kammermehrheit zu erhalten und zu verſtär⸗ 
ken, als Grund bezeichnete. 
hierauf mit dem Präſidenten der Deputirten kon⸗ 
CCC ³· . ccc 
vom 1. Garde -Feld-Artillerie Regiment und 
Lieutenant von Kleiſt vom 1. Garde⸗Regiment 
begannen den Tanz mit den Ehrendamen der 
Kaiſerin, Komteſſe Eliſabeth Perponcher und 
Komteſſe Neſſelrode. Zum erſten Walzer hatte 
die Erbprinzeſſin Charlotte den Grafen Fritz 
Hohenau, die Prinzeſſin Victoria den Grafen 
Wilhelm Hohenau und Prinzeſſin Friedrich von 
Hohenzollern den öſterreichiſchen Militär⸗Bevoll⸗ 
mächtigten Oberſt⸗Lieutenant Frhrn. von Stei⸗ 
ninger befohlen. 
Hof- und Hausmarſchall Graf Perponcher das 
Souper an, das in fünf Feſträumen eingenommen 
wurde. Wie in Berlin eine Faſtnacht nicht ohne 
Punſch und Pfannkuchen gefeiert wird, ſo wird 
dieſe Tradition auch auf dem Schloſſe eingehal⸗ 
ten. Die Vortrefflichkeit des Punſches iſt eine 
eben ſolche Tradition. Von Friedrich Wilhelm I. 
her lagert in den Schloßkellern noch alter Rhein⸗ 
wein, welcher zu dieſem wahrhaften Königspunſch 
genommen wird. 


König Humbert hat 


Um 11 Uhr ſagte der Ober⸗ 


ferirt, und es erſcheint nicht mehr 
daß die Unterhandlungen ſich jetzt noch ſchwieri⸗ 
ger geſtalten als das erſte Mal. 
den jetzigen Verhältuiſſen wäre es aber dringend 
geboten, daß die gegenwärtige Kriſis ihren Ab 
Die jüngſten durch die Erv- 
h erſchütterungen hervorgerufenen traurigen Vor- 
gänge in Ober⸗Italien erfordern die thatkräftige 
Werden doch aus zahl; 
reichen Städten und Ortſchaften ſchwere Unglüde- 
fälle gemeldet, bei denen Menſchenleben zum 
in Savona bis jetzt 
8 Todte und 16 Schwerverwundete, in Noli 15 
. Hierzu kommt, daß die Verbin⸗ 
dungen mehrfach unterbrochen find, da die Tun⸗ 
nel in Bezug auf ihre Sicherheit ſorgfältig un- 
Auch die Vorgänge um 
Maſſowah machen, trotz der anſcheinenden Ver⸗ 
ringerung der Gefahr für die italieniſchen Expe⸗ 
ditions⸗Truppen die Neubildung des Miniſteriums 
Wie tapfer ſich auch die 
italieniſchen Truppen geſchlagen haben, ſind doch 
neue Ueberraſchungen keineswegs unmöglich, denen 
eine auf eine geſchloſſene Kammermehrheit ge- 
ſtützte ſtarke Regierung durch angemeſſene Bor- 
ſichtsmaßregeln eher vorbeugen könnte, als dies 
während des gegenwärtigen proviſoriſchen Zuſtan⸗ 
des geſchehen kann. 
— Der heutige Petersburger „Herold“ ſagt 
mit Bezug auf die jüngſten Petersburger Mel- 
dungen der „Polit. Korr.“ und des „Nord“ ber 
treffend eine eventuelle Stellungnahme Rußlands 
zu einem deutſch-franzöſiſchen Konflikt, dieſe Mel⸗ 
dlaungen rührten aus einer gemeinſamen Quelle 
her und beruhten auf Irrthum. 
offiziellen Deutſchland und dem offiziellen Rup- 
land beſtänden die denkbar herzlichſten Bezle⸗ 


| 5 ſchluß erbhielte. 


Aktion der Regierung. 


Todte gefunden. 


terſucht werden müſſen. 


dringend nothwendig, 


— Lord Salisbury ſcheint dem Plane ſtaat⸗ 
lich organiſirter Auswanderung, welcher von vielen 
hervorragenden Männern Englands als einziges 
Mittel zur Linderung der Arbeiternoth empfohlen 
wird, jetzt weniger ſchroff gegenüber zu ſtehen 
In einem Schreiben an Arnold 
White meint er jedoch, daß die Lokalbehörden erſt 
einen Verſuch mit dem Plane machen ſollten, dann 
würde das Parlament eher zu Geldbewilligungen 


„Fällt der Verſuch gut aus“, ſo ſchreibt der 
Minifter, „wird das Unterhaus nicht viel danach 
fragen, wenn man ihm den Vorwurf des So- 
Das Parlament kümmert ſich 
nicht viel darum, von welcher Schule eine Maß- 
Die Erleichterung der Bertheidi- 
gung des Reiches ſpricht weſentlich zu Gunſten 
der ſtaatlichen Koloniſation, obgleich ich nicht 
glaube, daß dieſer Grund beim Parlament viel 
Im innerſten Herzen, 

fürchte ich, find viele Parlamentsmitglieder da⸗ 

für, Südafrika aufzugeben, ſobald es wieder be⸗ 

deutende Ausgaben zu koſten droht.“ 

— Die ſpaniſchen Blätter veröffentlichten 

unlängſt aus engliſcher Quelle Nachrichten, in 
denen Frankreich der Eroberungsgelüſte in Bezug 
auf Marokko beſchuldigt wurde. 
Miniſter des Auswärtigen, Moret, hat nun in 
den Kortes in dieſer Hinſicht einigermaßen beru⸗ 
higende Erklärungen abgegeben. 
ſich bei dieſer Gelegenheit von neuem, wie em- 
pfindlich die Spanier gerade in Bezug auf Ma- 
„Journal des Vebats“ wird 
von ſeinem Madrider Korreſpondenten nachſtehende 
angebliche Aeußerung eines ehemaligen ſpaniſchen 
Miniſters berichtet; „Unzweifelhaft ſehen wir mit 
Bedauern die Fortſchritte, welche Deutſchland und 
England in Marokko zum Nachtheile 
Eiinſtuſſes und unſerer Intereſſen machen. 
Altion dieſer Mächte wird jedoch mehr zu einem 
tdiommerziellen als zu einem politiſchen Zwecke 
geleitet, während Frankreich, nachdem es ein großes 
afrikaniſches Reich gebildet hat, wie wir ſtets be- 
g fürchten, ſich verſucht fühlen könnte, die Grenzen 
Algeriens auszudehnen.“ 

gte Die eine Zeit lang viel genannte jo- 
genannte polniſche Rettungsbank, die Bank Ziemski, 
hat beſchloſſen, das Grundkapital von 50,000 M., 
mit welchem ſie vor Kurzem ins Leben trat, um 
den Betrag von 2,950,000 M. zu erhöhen, zu 
dieſem Behufe 2950 neue Aktien zu je 1000 M. 
auszugeben und das erhöhte Grundkapital bis 
zum J. Oktober 1889 aufzubringen. Erfolgte die 
Gründung der ſogenannten Kettungsbank ſchon 
unter dem Eingeſtändniſſe des polniſchen Groß— 
grundbeſitzes, daß er nicht im Stande ſei, für 
feine Erhaltung Opfer zu bringen, fo werden dit 
oben mitgetheilten Beſchlüſſe den erſten kläglichen 
Eindruck nicht verſcheuchen. 
verſtänvlich, in welcher Weiſe die ſog. Rettungs- 
bank ihre Ziele verfolgen will, wenn ſie das 
mehr als beſcheidene Grundkapital von 3 Mil- 
lionen Mark nicht ſofort aufbringen kann, ſon- 
Zeitraum von mehr als 21. 


gialismus macht. 


Gewicht haben wird. 
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Es iſt gradezu un- 


dern dazu einen 
Jahren ins Auge faſſen muß. 
Darxaſtadt, 24. Februar. 

in dem Befinden des 
ander von Bulgarien 
f kleine Beſſerung eingetreten war 
. das Fieber nachgelaſſen hatte, 
die Aerzte den Ausbruch der Blat 
Vermuthlich hat der Fürſt den 
heit aus Italien 


ſieberkranken Fürſten Alex⸗ 
gute Nacht eine 
und namentlich 
mußten geſtern 
tern konſtatiren. 
d Keim der Krank⸗ 
heimgebracht. Die behandelnden 


Küchler⸗Darmſtadt und Dr. Weil⸗ 

haben geſtern die 

Prinzen Alexander von Heſſ 

Karlsruhe, 24. 

dom Großherzog zum Direktor d 
der Hofkapelle ernannt. 


ganze Familie des 


Felir Mottl iſt 
er Hofoper und 


Aus laub. 


Brüſſel, 23. Februar. In der Gußſtahl⸗ 
fabrik zu Marchiennes wurden heute 7 Arbeiter 
in Folge des Zerfpringens eines 90,000 Kilo- 
gramm ſchweren Schwungrads getödtet und 35 
ſchwer verwundet. 

Paris, 24. Februar. In Nizza fand der 
erſte Erdſtoß geſtern um 5 Uhr 55 Min. Morgens 
ſtatt. Alles ſtürzte unbekleidet aus den Häuſern. 
Der Stadtkommandeur General Jamais ließ ſich 
an Bettlaken aus dem Fenſter herunter. Mas- 
ken vom letzten Balle, die noch nicht zu Bette 
gegangen waren, miſchten ſich unter die halbnack⸗ 
ten Flüchtlinge und waren die Entſetzteſten von 
Allen. Nachdem die beiden erſten Erſchütterun⸗ 
gen vorbei waren, ging man an die Rettung der 
unter den eingeſtürzten Häuſern Begrabenen. Da 
erfolgte um 8 Uhr 30 Minuten der dritte Stoß 
und Gendarmen, Feuerwehrleute und freiwillige 
Helfer liefen, was ſie laufen konnten. Der Sohn 
des amerikaniſchen Konſuls Hathway, am Kopfe 
durch einen Stein verwundet, ließ ſich eben von 
Dr. Baretey verbinden; er lief wie ein Reb da- 
von. Der Arzt ſtürzte ihm mit dem Verhand- 
zeug nach, konnte jedoch ſeinen Patienten erſt vor 
der Stadt einholen. Herzog Nemours und Prin- 
zeſſin Blanche von Orleans ſchlugen im Garten 
ibrer Villa Graziella ein Zelt auf. Im Ganzen 
ſtürzten zwei Häuſer vollſtändig und von etwa 
zehn das Dach oder ein Stockwerk ein. Die 
Fremden ſtürmten wahnwitzig nach den Bahn⸗ 
höfen. Acht Sonderzüge mußten nach Paris ab- 
gelaſſen werden. 7000 Fremde reiſten nach Pa- 
vis, 4000 nach Italien ab. Die in den Zügen 
keinen Platz fanden, mietheten zu tollen Preiſen 
alle möglichen Fuhrwerke, um nur fortzufonmen. 
Die Militär-Behörde ließ an allen freien Plätzen 
Zelte aufſchlagen; den furchtſamen Leute ſchien 
aber ſelbſt ditſes Obdach zu gefährlich und fie 
übernachteten in Droſchken, Badekabinen und Om- 
nibus. Für einen Wagen zum Uebernachten wur- 
den ganz allgemein hundert Franken bezahlt. Bis 
heute haben 15,000 Fremde Nizza verlaſſen. Die 
Stadtbevölkerung iſt über den Verdienſtentgang 
verzweifelt. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 25. Februar. In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde 
zunächſt die Wahl eines unbeſoldeten Stadtraths 
an Stelle des Stadtälteſten Herrn Meier vorge- 
nommen und erhielt von 53 abgegebenen Stim- 
men Herr Rentier Ambach 48 Stimmen, 3 
Zettel waren unbeſchrieben, je 1 Stimme erhiel⸗ 
ten die Herren Tietz und Dorſchfeldt. Herr Ren⸗ 
tier Am bach iſt ſomit gewählt und nahm die 
Wahl dankend an. — Weiter iſt die Amtsperiode 
der Stadträthe Herren Binſch, Koppen, 
Meiſter, Schinke, Schlutow und Dö⸗ 
ring am 1. Juli d. J. abgelaufen und eine 
Neuwahl nöthig, zur Vorbereitung derſelben ſoll 
eine Kommiſſion gewählt werden und ſchlägt das 
Büregu die Herren Kunz, Kurz, Meier, Tietz und 
Wächter als Mitglieder dieſer Kommiſſton vor. 
Sollte bis zur nächſten Sitzung kein Einſpruch 
erfolgen, find die Herren als gewählt zu be- 
trachten. 

Nach Veröffentlichung der Tagesordnung 
ſind noch zwei Vorlagen, Wahlen betreffend, ein⸗ 
gegangen, für welche die Dringlichkeit anerkannt 
wird. Zu dem am 11. März hierſelbſt tagenden 
Pommerſchen Städtetage werden ſei⸗ 
tens der Verſammlung die Herren Tietz und 
Rudolph als Delegirte gewählt. — Ferner 
werden 4 Mitglieder und deren Stellvertreter zur 
Militär⸗Erſatz-Kommiſſion gewählt. — Vom Ma- 
giſtrat werden zwei Vorlagen zurückgezogen, die 
Vorlage betreffend Bewilligung von 3846 Mark 
zur Umwandlung des Bismarckplatzes in einen 
Schmuckplatz, und die Vorlage betreffend Geneh- 
migung zu dem Verkauf der Baulichkeiten auf 
dem Grundſtück Unterwiek Nr. 4 zum Abbruch 
für 600 Mark. 

Bereits früher war der Vorſchlag gemacht 

worden, die Verwaltung der Küche des Kranken- 
hauſes Diakoniſſinnen zu übergeben, doch mußte 
davon Abſtand genommen werden, da paſſende 
Kräfte nicht beſchafft werden konnten. Jetzt iſt 
zwiſchen der Oberin des Mutterhauſes zu Danzig 
und dem Magiſtrat ein Vertrag abgeſchloſſen wor- 
den, wonach von dem Mutterhauſe zwei Diako⸗ 
niſſinneu zur Uebernahme der Verwaltung der 
Küche nach hier geſandt werden ſollen und zwar 
unter denſelben Bedingungen, als die bisher hier 
als Krankenpflegerinnen thätigen Diakoniſſinnen 
(eine jährliche Entſchädigung von 200 Mark für 
jede Diakoniſſin und eine einmalige Reiſtentſchä⸗ 
digung von Danzig nach Stettin), 
AR Ohne Debatte werden bewilligt: 4140 Mk. 
für die Abtretuntz einer 72 Qm. großen Stra- 
zenparzelle von dem Lefevre'ſchen Grundſtück 
Oberwiek Nr. 81, 90 Mark für die Beheizung 
n und 2 Mk. 10 Pf. für Röhren reinigung der 
Turnhalle in der Pelzerſtraße und 500 Mark für 
Beſeitigung der Anſprüche der Hausbeſitzer große 
Oderſtraße 17 —20 und Neuer Markt 2—3 auf 
den bei der ſogen. Hack vorhandenen Kanal. 

Nachdem der Nachtwachtmeiſter Schmidt ver- 
ſtorben iſt, hat der Magiſtrat nicht die Abſicht, 
einen Nachtwachtmeiſter, ſondern einen Oberfeuer⸗ 
mann neu anzuſtellen und beſchließt die Ver 
ſammlung auch demgemäß. 

Gegen den am 16. September 1886 von 
der Verſammlung genehmigten neuen Fluchtlinien⸗ 
plan der Unterwiek hatte einer der Adjazenten 
Widerspruch erhoben, der Provinzialrath der Pro- 
vinz Pommern hat dieſen Widerſpruch jedoch in 
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feiner Sitzung vom S. sevrwar zurückgewieſen.] Dr. Dohru natl. 817, v. Forckenbeck F. 698, l 
Die Verſammlung nimmt hiervon Kenntniß. 


Herbert S. 4 Stimmen. Wenige Ortſchaften 


Die Verſammlung hat bereits beſchloſſen, auf fehlen. 


den Grundſtücken Nr. 3—6 der Unterwiek eine 
öffentliche Bollwerkſtraße anzulegen und die da⸗ 
durch nöthig werdende Regulirung von Straßen⸗ 
theilen der Unterwiel vorzunehmen. Die Koſten 
hierfür ſind auf 95,300 M. veranſchlagt und 
werden von der Verſammlung ohne Debatte be- 
willigt. 

Von dem von uns bereits erwähnten Re⸗ 
ſkripte, durch welches den Leitern der Volks⸗ und 
Bürgerſchulen die Genehmigung ertheilt wird, den 
Rektortitel zu führen, wird Kenntniß genommen. 
— Zu Mitgliedern der 20. Armen⸗Kommiſſion 
werden die Herren Tiſchlermeiſter Gleino w und 
Reſtaurateur Marlow und zum Mitgliede der 
23. Armen-Kommiſſion Herr Fabrikbeſitzer Rich. 
Lengner gewählt, ferner werden 10 Sachver- 
ſtändige zum Zwecke der Abſchätzung von Land- 
lieferungen ꝛc. im Falle einer Mobilmachung ge- 
wählt. — Die 23. Armen-Kommiſſion hat einen 
jo ausgedehnten Bezirk, daß eine Theilung deſſel⸗ 
ben dringend nöthig erſcheint; der Magiſtrat 
ſchlägt eine ſolche und die Neubildung einer 31. 
Armen⸗Kommiſſion vor und die Verſammlung er- 
theilt hierzu ihre Zuſtimmung. Zum Vorſteher 
der neuen Kommiſſion wird Herr Molkereibeſitzer 
Lorenz, Deutſcheſtraße 63, außerdem werden 
noch 5 Armenpfleger gewählt. An Bureau- 
loſten für die neue Kommiſſion werden 30 M. 
bewilligt. 

Die übrigen Gegenſtände der Tagesordnung 
waren ohne beſonderes Intereſſe und wurden den 
Vorlagen gemäß erledigt. 

— Wie wir hören, wird am Sonnabend, 
Abends 8 Uhr, eine große Wäblerverſammlung, 
namentlich auch für die hieſigen Ardeiter, auf dem 
„Bock“ ſtattfinden. 


Zur Wahlbewegung in Pommern. 

Stettin, 25. Februar. Unter dem 
Wahlaufruf der hieſigen Deutſchfreiſinnigen be⸗ 
fanden ſich bekanntlich eine Anzahl Unterſchriften 
von ſehr zweifelhaftem Werth, da die⸗ 
ſelben auf eine nicht ſehr anerkennenswerthe 
Weiſe geworben reſp. ohne Wiſſen der 
Perſonen unter den Aufruf geſetzt waren. 
Dagegen befanden ſich auch eine große Anzahl 
unzweifelhaft echte Unterſchriften darunter und 
hierzu gehörten auch die Namen einiger 
Stadträthe Stettins. Letztere haben 
nun mit Bezug hierauf von Herrn Regierungs- 
Präſidenten Wegner folgende Zuſchrift er⸗ 

alten: 

„Der im Laufe dieſes Monats wiederholt 
in der „Neuen Stettiner Zeitung“, der „Oſt⸗ 
ſee - Zeitung“ und „ 
abgedruckte Aufruf: „An die liberalen 
Wähler Stettins “ trägt auch Ew. Wohl⸗ 
geboren Namen nebſt Amkscharakter. Da die Re⸗ 
gierung in dieſem Aufruf in unzweideutiger 
Weiſe verdächtigt wird, unter dem Ded- 
mantel der Reichstags -Auflöſung 
wegen Ablehnung der Militärvor⸗ 
lage volksfelndliche Pläne der ver⸗ 
derblichſten Art im Schilde zu führen; da 
der Aufruf ſich demnach als eine im hohem 
Maße regierungsfeindliche Agita⸗ 
tion bezw. Demonſtration charak⸗ 
teriſirt, fo haben Ew. Wohlgeboren durch 
Ihre Betheiligung daran dle Pflichten Ihres 
Amtes verletzt. Auch als mittelbarer 
Staatsbeamter ſind Sie der Regierung 
Achtung, Gehorſam und jeder Zeit 
ein loyales Verhalten ſchuldig, wie 
ſolches Ihrer amteseidlichen Verpflichtung ent- 
ſpricht. Nicht nur dieſes aber, ſondern auch das 
Vertrauen vieler Bewohner Stet⸗ 
tins zu Ihnen muß beinträchtigt 
werden, wenn Sie in Verkennung Ihrer obrig- 
keitlichen Stellung öffentlich in Partei⸗Demonſtra⸗ 
tionen dieſer Art Auftreten. Zu meinem lebhaf⸗ 
ten Bedauern ſehe ich mich daher genöthigt, Ew. 
Wohlgeboren unter Hinweis auf die Paragraphen 
2 und 15 des Geſetzes betreffend die Dienſtver⸗ 
gehen der nichtrichterlichen Beamten (Geſetzſamm⸗ 
fung S. 465), ſowie § 20 J. des Zuſtändig⸗ 
feitsgefeges vom 1. Auguſt 1883 (Geſetzſamm⸗ 
lung S. 242), wegen Ihres dienſtwidri⸗ 
gen Verhaltens eine Verwarnung 
zu ertheilen.“ 

— In der Provinz Pommern iſt den Kon- 
jerbatisen ein Wahlkreis von den Deutſchfreiſin⸗ 
nigen abgenommen worden — der 8 ür ſten⸗ 
thumer Kreis. Daſelbſt hat Herr Land- 
gerichtsrath Hildebrandt (ſeptennatsfreund⸗ 
licher Deutſchfreiſinntger) nach den letzten Nach- 
richten 9221 Stimmen erhalten, während der 
konſervative Kandidat, Herr Landrath v. Gerlach, 
mit 8970 Stimmen in der Minorität blieb. 
Diefer Sieg der Deutſchfreiſinnigen iſt trotzdem 
eine Niederlage für Eugen Richter, denn derſelbe 
hat, nur weil Herr Hildebrandt ein Septennats 
freund iſt, in feiner „Freiſinnigen Zeitung“ die 
frohe Hoffnungausgeſprochen, daß 
derſelbe durchfallen werde. Alſo iſt wohl anzu⸗ 
nehmen, daß der Partei — ver — führer Richter 
diefei Zuwachs der deutſchfreiſinnigen Partei im 
Reichstage ziemlich ſchtel anſehen wird, aber ferner 
iſt wohl auch anzunehmen, daß ſich Herr Hilde. 
brandt auf keinen Fall in das Schlepptau Rich⸗ 
ter's nehmen läßt. 


Wahlreſultate aus Pommeru. 
Ueckermünde ⸗Uſedom ; Wollin. 
Bisher abgegeben: Graf Rittberg konſ. 6237, 
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„General Anzeiger“ 


Theater, Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Kleine Preiſe (Parquet 1 Mark ꝛc.). „Das neue 
Gebot.“ Schauſpiel in 4 Akten. 8 

Sonnabend. Stadetheater: Bor 
letztes Gaſtſpiel des königl. baleriſchen Kammer⸗ 
ſängers Herrn Heinrich Vogl vom Hof⸗ 
theater in München. „Tannhäuſer.“ Große Oper 
in 3 Akten. 


Schiffsbewegung. 
(Poſtdampfſchiffe der Hamburg⸗Amerikaniſchen 
Packetfahrt⸗Aktien-Geſellſchaft.) 
„Albingia“, 14. Februar von St. Thomas 
nach Hamburg; „Rhactia“, 13. Februar von 
Hamburg nach Newyork, 15. Februar von Havre 
weiter; „Sileſia“, 17. Februar von St. Thomas 
nach Hamburg; „Rugta“, 18. Februar von New⸗ 
vork nach Hamburg; „California“, 17. Februar 
von Hamburg nach Newpork, 19, Februar Dover 
paſſirt; „Bavaria“, 28. Januar von St. Tho⸗ 
mas, in Hamburg angekommen; „Moravia“, 8. 
Februar von Newpork, 20. Februar in Hamburg 
angekommen; „Suevia“, 20. Februar von Ham- 
burg nach Newpork; „Holſtein“, 20. Februar von 
Hamburg nach Weſtindien; „Alemannia“, 21. 
Februar von Hamburg nach Weſtindien; „Wie⸗ 
land“, 11. Februar von Newpork nach Hamburg, 
21. Februar Lizard paſſirt; „Slavonia“, von 
Newyork kommend, 21. Februar in Stettin ein⸗ 
getroffen; „Sorrento“, ab Hamburg, 17. Februar 
in Newyork angekommen; „Polpneſia“, ab Ham⸗ 
burg, 20. Februar in Newpork angekommen; 
„Gothia“, ab Stettin, 21. Februar in Newyork 
angekommen; „Bohemia“, ab Hamburg, 21. Ge 
bruar in Newyork angekommen. - 
Der Poſtdampfer „Fulda“, Kapt. R. Ringk, 
vom Nurddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 
12. Februar von Bremen abgegangen war, iſt am 
22. Februar wohlbehalten in Newyork ange⸗ 
kommen. 


. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Eine ſüße Reife des Schah von. Perfien, 
die derſelbe demnächſt durch ſeine Provinzen an⸗ 
treten ſoll, ſchildert die „Now. Wr.“ wie folgt: 
Die Kaufleute der Stadt Enſeli ſchicken ſich au, 
den Schah bei ſeinem Eintreffen in ihrer Stadt 
ganz beſonders feierlich zu empfangen. Ein Theil 
der Straße, welche der Schah zu paſſtren hat, 
wirb mit feinem Zucker beſtreut ſein, der den 
Schnee vertreten ſoll. Der Schah wird dieſe 
Zuckertour im Schlitten paſſiren. In der Stadt 
ſelbſt wird aus Zuckerhüten — natürlich ohne 
Papier — ein Häuschen zuſammengeſtellt, das 
Dach mit feinem Zucker beſtreut und die Wände 
mit Ornamenten aus verſchiedenfarbigem Zucker 
geſchmückt. „So wenig wahrſcheinlich das klingt“ 
— ſchließt die „Now. Wr.“ — möglich iſt es 
doch; denn in Enſeli liegen zur Zeit fabelhafte 
Zuckermengen. Die ganze Fracht der Dampfer 
„Nana“ und „Aſſlan“, die dem Kaufmann Aſchu⸗ 
row gehören, beſtand nur aus Zucker.“ 


(Schlau.) „Liebe Frau“, ſagte der 

Gutsbeſitzer Born im Eintreten, „wir bekommen 
dieſes Jahr beim Manöver 1 Oberſt, 1 Haupt⸗ 
mann und 2 Lieutenants!“ — „O weh!“ ent⸗ 
gegnete die Dame, „da muß ich ſchnell eine Ge⸗ 
neral⸗Reinigung im erſten Stock vornehmen.“ 
— „Weshalb eine General-Reinigungſ“ rief der 
kleine Karl, „es kommt ja nur ein Oberſt!“ 


a ie Serra .. —— 
Verantwortlicher Redalteur: W. Sievers in Stettin. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 24. Februar. Der ungariſche Hon⸗ 
vedminiſter richtete an ſämmtliche Handelskammern 
einen Erlaß, worin er Auskunft verlangt, ob die 
verſchiedenen Gewerbe vorbereitet find, die Liefe⸗ 
rung von Montur- und Ausrüſtungs⸗Gegenſtän⸗ 
den zu übernehmen und bis zum Juni vollſtän⸗ 
dig abzuſchließen. ER u 

Wien, 24. Februar. Wie die „Wiener 
Zeitung“ meidet, iſt der öſterreichiſche General⸗ 
Konſul Gſiller in Alexandrien mit der Leitung 
des General- Kouſtilates in Moskau betraut 
worden. 

Rom, 24. Februar. 
ſchafter v. Keudell iſt hier angekemmn. 

Rom, 24. Februar. Die „Opinione“ glaubt, 
Depretis werde dem Könige Mobilant als die⸗ 
jenige Perſönlichleit bezeichnen, welchem die Krone 


im Hinblick auf ſeine Autorität und weil er die 


Ninifterfrifis durch feine Demiſſion hervorgerufen 


babe, die Bildung eines neuen Kabinets ander- 


trauen könne. 
Die „Opinione“ faßt den Wahlausfoll als 
einen Beweis für die Friedeusliebe der 
Wähler auf. 1 
Paris, 24. Februar. Nach einer Wiener 
Depeſche des „Journal des Debats“ würden die 


Jeſuiten nach Deutſchland, aber unter anderer 


Bezeichnung, zurückkehren. N 
Der Chefredakteur der „Revanche“, Peyra- 
mant, welcher wegen des Vergehens gegen die 


Sicherheit des Landes verhaftet wurde, wird von * 
Niemandem bedauert; die Maforität der Preſſe 


oilligt ſogar die Regierungsmaßregel. 


Der Anarchiſt. Duval, welcher bekanntlich 00 5 


zum Tode verurtheilt war, weil er Mord und 
Raub als erlaubt proklamirt hatte, wurde zur 
Deportation nach Kaledonien begnadigt. 


VE BEER 
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Der deutſche Bot⸗ 188 


deutſchen 


